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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 24. Februar 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 

Die „D. Ref.“ ſagt: Die Linie, welche gewahrt bleiben 
muß, bildet jedenfalls das alte Bundesrecht. Man entſchließt 
ſich nicht zu Verfaſſungs- Verhandlungen auf dem, Boden dieſes 
Rechts, um von demſelben aufzugeben, um ſich für die Zukunft 
nachtheiliger zu ſtellen, als vorher, ſondern um den früheren Zu⸗ 
ftand zu verbeſſern, und die Stellung und Sicherheit der Staa— 
ten zu vermehren. Iſt das nicht möglich, ſo muß wenigſtens 
jene Linie eingehalten werden. Läßt ſich ſchon jetzt, und ehe 
noch durch Abſtimmung aller Einzelnen die Probe gemacht wird, 
ob nicht neue Organiſationspläne an dem Veto des Einen oder 
Anderen ſcheitern, überhaupt kein neuer mit einiger Ausſicht auf 
Erfolg verbundener Plan auffinden, ſo bleibt nichts übrig, als 
zu der alten Organiſation zurückzukehren. 

An ſich würde dieſe Eventualität noch keine Folge des 
Scheiterns der Dresdener Verhandlungen ſein; der Bundestag 
exiſtirt von Rechts wegen nicht mehr, ſo daß er, falls nicht 
Auderes gefunden würde, von ſelbſt wieder in Kraft träte. Man 
kaun ſich aber entſchließen, auf ihn zurückzukommen. Die im 
Bundestage jetzt nicht vertretenen Regierungen entſchließen ſich 
damit zu keiner ihnen erwünſchten Maßregel: wollte man ihnen 
damit, daß ihnen dieſelbe erwünſcht ſei, einen Vorwurf machen, 
ſo giebt ihre ganze bisherige Politik ein Zeugniß, welches ſie 
von dieſem Vorwurfe freiſpricht. Sie begehen auch keine In— 
conſequenz. War die Reactivirung des Bundestages ein gegen 
die Union gerichtetes Strategem, fo fällt die Inconſequenz auf 


diejenigen, welche dieſes Strategem anwendeten und die ſich jetzt 


gefallen laſſen müßten, daß mehr daraus würde, als ſie wollten. 

Daß die Rückkehr zum Alten glücklich und heilſam ſei, 
ſoll nicht behauptet werden. Es ſoll höchſtens ein Troſt darin 
geſucht werden, daß manche neue Schöpfung, die man mit En— 
thuſiasmus als eine heilſame pries, ſich nicht bewährte, und daß 
ſich vielleicht eine Organifation, die ohne ſolche Erwartungen in's 
Leben tritt, beſſer bewährt. Es ſoll die Hoffnung nicht aufge⸗ 
gehe werden, daß ein neuer Geiſt in der alten Form wohnen 
önne. Eben fo wenig ſoll aber auch Illuſionen das Wort ge⸗ 
redet werden. Die volle Gefährlichkeit einer Rückkehr in den 
alten Bundestag kann man ſich nicht verbergen, und auch nicht 
hoffen, daß damit eine dauerhafte Verfaſſungsform erreicht ſei, 
oder daß eine Epoche bevorſtehe, in welcher die Dauerhaftigkeit 
derſelben auf keine Probe werde geſtellt werden. Eine dauerhafte 
Form iſt nur dann erreicht, wenn die Form gilt, welche der 
Ausdruck der thatſächlich vorhandenen und nicht zu leugnenden 
noch zu beſeitigenden Verhältniſſe iſt. 


Berlin, 18. Febr. Zuverläſſige Nachrichten, welche aus 
Dresden heute im Laufe des Tages hier eintrafen, ſtellen den 
Sachverhalt weſentlich verändert dar. 

In den Conferenzen, welche Fürſt Schwarzenberg mit dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten vorgeſtern und geſtern hatte, be— 

arrte derſelbe auf der ſchleunigen, Herſtellung einer definitiven 
Lreeutivgewalt, au welcher die Kleinſtaaten keinen Theil nehmen 
ſollten, und in der das Präſidium in den Händen Oeſterreichs 
allein bleiben ſollte. Der Eintritt des öſterreichiſchen Geſammt— 
ſtaates in den Bund follte gleichfalls erfolgen. 

Ueber die Organiſation, welche der Executive gegeben wer— 
den ſollte, von welcher die Kleinftanten gänzlich ausgeſchloſſen 
ſein würden, erfährt man, daß ein künftiges Collegium von fünf 


in Vorſchlag war, in welchem nur die Königreiche eine Vertre— 
tung finden würden, und von dieſen außer Preußen nur Baiern 
noch eine ſelbſtändige Stimme hätte. 

Dem Verlangen Oeſterreichs, das Präſidium allein zu 
führen, nachzugeben, konnte Hr. v. Manteuffel ſich nicht ſo leicht 
entfchliegen, da man hier in Folge der großen und zahlreichen 
Conceſſionen, die man bereits an Oeſterreich gemacht hatte, we— 
e e die Theilnahme am Präſidium entſchädigt zu wer— 
den hoffte. 

"Die nächſten Tage müſſen entſcheiden, ob Preußen den 
neuen Forderungen Oeſterreichs nachgiebt. 


Dresden, 19. Febr. An der Spitze der proteſtirenden 
Kleinſtaaten ſteht — Braunſchweig. Dieſer Umſtand iſt um 
ſo wichtiger, als der ritterliche Fürſt jenes kleinen Staates bis 
zum letzten Augenblicke die Union zu erhalten und die holſteiniſche 
Jutervention zu verhindern ſuchte. — Die Haltung Preußens gibt 
zu mancherlei Conjuncturen Veranlaſſung. Daß Preußen, (wel- 
ches freilich bei der projeetirten eilfſtimmigen Centralbehörde nicht 
im Vortheil fein würde) den Widerſtand der Kleinftaaten im Ge— 
heimen zu ſchüren ſucht, iſt unrichtig. Thatſache aber iſt es, daß 
Herr v. Manteuffel die Zuſicherung ertheilt hat, im Falle man 
. nicht einigen ſollte, den Frankfurter Bundestag zu be— 
chicken. a 

N Zwei Momente ſind es überdies, welche gegenwärtig den 
Conferenzen ein erhöhtes Jutereſſe verleihen. Es ſind die Schwei— 
zer Frage, die nun bald zum Austrage kommen wird, und der 
Eintritt Geſammtöſterreichs in den Bund. 

Rechuen Sie hierzu die Weltlage: die Vorgänge in Frank— 
reich, die Stellung Oeſterreichs im Norden — ſo dürfte es kaum 
zu bezweifeln ſein, daß die deutſche Frage gegenwärtig zu einem 
wichtigen Abſchluſſe gelangt iſt. 

Dresden, 21. Febr. Die bis geſtern Nachts 12 Uhr 
fortgeführte Conferenz, an welcher einerſeits Hr. v. Manteuffel, 
andererſeits der Fürſt Schwarzenberg, Graf Buol Schauenſtein 
und Herr v. Prokeſch theilnahmen, hat ebenfalls bis jetzt kein 
erwähnenswerthes Reſultat gegeben. Die Verweigerung der Pas 
rität bei einem neu zu creirenden Bunde, fo wie die offenbare 
Abſicht, Baiern durch eine Stimmenerhöhung zu ſtärken, laſſen 
preußiſcherſeits mehr und mehr die Reſtitufrung des früheren 
Bundestages gegen ſolche Coneeſſionen als angemeſſen betrachten. 
Oeſterreich ſcheint ferner die Abſicht zu haben, für den Fall einer 
zu errichtenden Executive dieſelbe ebenfalls auf Baiern auszudeh- 
nen. — Uebrigens ſoll aus der ganzen Unterhandlung hervor⸗ 
gehen, daß Fürſt Schwarzenberg ſich vollſtändig bewußt iR, wie 
bei einer Rückkehr zum früheren Bunde Oeſterreich feine Vor⸗ 
theile wieder verlieren wird und muß. Der Staatsminiſter a. D. 
v. Ühden dürfte morgen nach Berlin zurückreiſen. Herr Minifter 
v. d. Pfordten beſucht ſehr fleißig die Sitzungen der Commiſſio⸗ 
nen, die hierdurch meiſtens um 1 Stunden ſich verlängern, da 
Herr v. d. Pfordten mit einer unendlichen Redeluſt begabt, ſeinen 
bekannten Wortreichthum in reicher Fülle ſpendet. 

Dresden, 22. Febr. Daß die Intentionen des Fürſten 
Schwarzenberg nicht auf den nicht reorganiſirten Bund hinaus⸗ 
laufen, geht aus ſeinen eigenen Erklärungen hervor. Nach einer 
jüngſten Erklärung des ö erreichiſchen Premier hält er eine bloße 
Bundesbehörde den kommenden Ereigniſſen nicht für gewachſen. 
Die Organiſation müſſe eine möglichſt einheitliche fein, mit den 
größten Befugniſſen, der größten Macht ausgerüſtet ſein, wo 
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möglich, wie der Fürſt durchblicken ließ, fürftliche Häupter ſelbſt 
an ihrer Seite ſtehen. Aus dieſen Anſichten des Fürſten Schwar⸗ 
enberg haben wol auch öſterreſchiſch geſinnte Blätter Nahrung 
fir ihre deutſchen Kaiſerphautaſien hergeuommen, allen bedroh⸗ 
lichen Nachrichten aus Italien zum Tretz. 

In Dresden gehen mit Oeſterreich: Kurheſſen, Baiern, 
Sachſen und auch das dankbare Baden auf das präcifefte Hand 
in Hand. Hannover hält zu Preußen. Heute Mittag waren 
beruhigendere Nachrichten verbreitet: Oeſterreich fange au nach⸗ 
zugeben, es wolle nur noch für Baiern eine bevorzugtere Stellung 
erlangen. Verbürgtes beſitzen wir hierüber nicht. 

Berlin, 22. Februar. Nach heute Mittag aus Dresden 
eingegangenen Nachrichten wird morgen eine Pleuarſitzung der 
Gonferenz jtattfinden, Der Miniſt rpräfivent Freiherr v. Mans 
zeuffel dürfte am Montag hierher zurückkehren. 


Deutſechlan d. 


Berlin, 21 Febr. Die erſte Kammer beſchäftigte ſich 
heute mit Berathung des Berichts über das Preßgeſetz und 
kam bie 8. 5. Abg. Graf Alvensleben legt fein Mandat nieder 
wegen vorausſichtlich läugerer Dauer ſeiner Miſſion (bei den 
Dresdener Couferenzen). g 

— Die Thätigkeit der Fractionen der zweiten Kammer, 
ſchreibt das „C. B.“ iſt gegenwärtig beinahe ausſchließlich auf 
das Dieciplinargeſetz für die richterlichen Veamten gerichtet. Wie 
man erfährt, wird die mittlere Fraction der Kammer keiner 
VBeſtimmung beipflichten, die dahin gehen ſellte, die 
Disciplin im Richterſtande durch Gewalten oder 
Einflüſſe außerhalb dieſes Standes ſelbſt ausüben 
zu laſſen. So weit dieſe Tendenz ſich in der proviſoriſchen 
Verordnung vom 10. Juli wahrnehmen läßt, wird die Verord— 
nung die Zuſtimmung der vermitteluden Partei nicht erhalten. 
Die Diinalichkeit der erlaſſenen Verordnung dürfte wohl von 
der Mehrheit der Kammer, wenngleich aus verſchiedenartigen 
Motiven, bei der Abſtimmung anerkannt werden. 


Berlin, 21. Febr. Das Gutachten, welches der evan⸗ 
geliſche Ober-Kircheurath auf Befehl Sr. Majeſtät über die För⸗ 
derung einer größeren Heilighaltung des Sountags erſtattet hat, 
wird nächſtens vollſtändig veröffentlicht werden, und dürfte um 
fo größerem Intereſſe begegnen, als es die darin eutwickelten 
Grundſätze und Anträge unzweifelhaft find, welche die neueſten 
Anordnungen des Handelsminiſters, bezüglich des Poſtdienſtes 
hervorgerufen haren. Die nächſte Veranlaſſung gab eine am 17. 
Juli v. J. in Guadau in der Provinz Sachſen ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung von Geiſtlichen und Laien, die an den König eine 
Vorſtellung richtete, dem Staats miniſterium die Abſtellung der 
ſchreienden Sountags-Entheiligungen aufzutragen. 


— Alle noch immer umlaufenden Gerüchte über eine Mo⸗ 
biliſirung ſind, wie ſich ſchon aus den von der „D. Ref.“ 
gegebenen Mittheilungen ergiebt, entſchieden grundlos. 


Berlin, 22. Febr. Die „N. Pr. Ztg.“ meint heut in 
Bezug auf die öſterreichiſcher Seits zur Sprache gebrachte deutſche 
Kaiſerkrone: es ſei doch gut, „daß der Fuchs herausgekommen.“ 
„Wir ſind heut um eine große Täuſchung ärmer — ſchließt der 
betreffende Artikel — und haben dabei den beſten Schatz, ein 
gut Gewiſſen!“ 


— In den Tuchfabriken zu Burg wurden im December 
und Januar 4649 Stücke Tuch gefertigt und 1078 Ceutner rohe 
Schaaſwolle eingeführt. 


Hamburg, 21. Febr. Einem hier ſehr verbreiteten Ge⸗ 
rüchte zufolge ſoll das Kronenwerk von Rendsburg ſehr 
bald wieder von den Dänen geräumt und den Oeſterrei⸗ 
chern übergeben werden. So unwahrſcheinlich ſich dieſes Gerücht 
auch auf den erſten Anblick darſtellt, fo läßt ſich daſſelbe doch 
auf eine ſo glaubwürdige Quelle zurückführen, daß dieſe Mit⸗ 
theilung durch die Preſſe jedenfalls gerechtfertigt iſt. Es wird 
hinzugefügt, daß die Verſpätung einer telegraphiſchen Depeſche 
einzig daran Schuld ſei, daß das Kronenwerk überall den Dä⸗ 
nen eingeräumt worden ſei. Der Vorgang mit der Beſitzergrei⸗ 
fung der Zollſtätte im Kronenwerke und die ſpätere Wiederauf⸗ 
gebüng derſelben von Seiten der Dänen hat gezeigt, daß der 
augenblickliche Beſitzſtand den Oeſterreichern gegenüber keine ſehr 
größe Bedeutung hat. 


Aus Norddeutſchland, 21. Febr. Zum erſten Male 
ſeit undenklichen Zeiten ſieht Norddeutſchland wieder einmal ein 


= 
öſterreichiſches Kriegsheer in feiner Mitte und hat Ges 
legenheit, deſſen Einrichtungen und dies Mal freilich nur halb⸗ 
friegerifche Operationen zu betrachten. Zweierlei fällt uns dabei 
vorzüglich auf, einmal die ſchon von Napoleon angeführte Lang⸗ 
ſaukeit in den Operationen, dann das große Gepäck, welches 
dem Heere folgt. In der That gingen die Operationen äußerſt 
langſam von ſtatten. Schon im December hat ſich das Armee⸗ 
corps des General Legeditſch von Baiern aus in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Allein ebwohl es blos Heſſen und Hannover friedlich zu 
durchiehen batte, obwohl ihm der Elbſtrom durch die Hülfe 
Pieuſſen's überbrückt wurde, iſt es doch erſt jetzt im Februar 
ſo weit gekommen, Holſtein wirklich zu beſetzen. Dann wundern 
wir uns über die zahlreiche Vagage, welche die Oeſterreicher mit 
ſich führen. Zwar wurde die lacedämoniſche Einfachheit, welche 
bei der Bagage der republikauiſchen Heere Frankreichs eingeführt 
war und bei deſſen kaiſerlicher Armee eine Zeitlang beibehalten 
wurde, auch bei den deutschen Kriegeheeren in Aufnahme kam 
ſpäter, z. B. 1813, etwas verlaſſen. Aber immer noch iſt z. B. 
die Vagage der hanneverſchen, preußiſchen und andern deutſchen 
Armeen emfach zu neunen gegen den Troß, welchen wir im Ges 
folge des noch nicht zu zahlreichen oſterreichiſchen Armeecerps von 
Legeditſch erblicken. Da nun effcetio nicht Ocſterreich allein die 
Unkoſten der öſterreichiſch-helſteiniſchen Expeditien zu tragen hat 
ſendern, wie verlautet, der Deutſche Bund, obwohl nicht einzu⸗ 
ſehen, wo er ſeine Genehmigung gegeben, da Niemand weiß 
wo er eigentlich Sitzung hält und beſchließt, eb in Frankfurt 
oder in Dreoden, fo iſt es eine quaestio urs: Wer fol den 
Troß bezahlen, welcher den Ungarn, Italienern und andern 
nichtdeutſchen Völkern an die Eider folgt? Nach norddeutſchen 
Anſichten iſt dieſer Troß in feinem öſterreichiſchen Umfange ewas 
ſehr Ueberflüſſiges. 


Stuttgart, 19. Fr. Das amtliche Organ, der Staats⸗ 
Anzeiger für Würtemberg, berichtet: Sicherm Vernehmen nach 
ört mit dem heutigen Tage das Tragen der ſchwarz-roth⸗ 
goldenen Cocarden au der Kopfbedeckung anf, und werden 
die au den Fahnen angebrachten Schleifen dieſer drei Farben beim 
königlichen 2 abgenommen. 
iner uns zugegangenen Verſicherung zufolge ſolle 

bei uns bereits Bessere für den I . 
daß eine deutſche Beobachtungs- Armee an die Schweizergrenze 
vorzurücken hätte, woran auch einige Tauſend Mann Würtem⸗ 
berger Antheil nehmen würden. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 20. Febr. Die Reduction des Heeres findet 
in fo bedeutendem Maßte ſtatt, daß man die dadurch zu erzie⸗ 
lenden Erſparniſſe auf 24 Millionen veranſchlägt. 

— Die kung einer 100,000 Mann ſtarken deutſchen 
Bundesarmee gegen die Schweiz ſoll bereits projeetirt und die⸗ 
ſer Plan ausgeführt werden, ſobald die ſchwetzeriſche Bundesge⸗ 
walt ſich in der brennenden Frage des Kantons Neuenburg ſchwie⸗ 
rig zeigt. — Auch in die Bundesfeſtung Landau, welche bisher 
nur Baiern anvertraut war, ſoll jetzt ein öſterreichiſches Trup⸗ 
pencorps gelegt werden. 


Wien, 21. Febr. Die „Wiener Zeitung“ bringt heute 
die Ernennung des jetzigen Geſaudten in Rußland Grafen Karl 


Buol v. Schauenſtein zum außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Minifter am großbritaniſchen Hofe. 

— Am 19. Februar iſt der erſte Laſtzug auf der Pra 
Dresdener Bahn von Dresden in Böhmens Hag te nr 
men. Die Gras beſtand größtentheils aus Tabak, der für die 
Sedlecer Tabakfabrik beſtimmt iſt. — Abends wurde daſelbſt ein 
Transport der nach Wlen eingeſchickten, für die Londoner In⸗ 
duſtrieausſtellung beſtimmten Induſtricerzeugniſſe erwartet, welche 
am BER Tage auf der Dresdener Bahn weiter befördert wer⸗ 
den ſollten. 


Wien. Nach einem Briefe aus Malta vom 2. Februar 
hat ſich die letzte Abtheilung der polniſchen Legion in Ungarn 
(360 Polen) in Konſtantinopel auf einem ſardiniſchen Schiffe 
eingeſchifft, um ſich nach England und von dort nach Amerika 
zu begeben. Der Sultan hat die Reiſe derſelben bis nach Ame⸗ 
rika bezahlt. Die Zahl der ſich noch in der Türkei aufhaltenden 
Polen beträgt 500, die der Ungarn 400. 

— Der Sultan Abdul⸗Medſchid hat angeordnet, daß in 
Zukunft der danch der Belgier in den amtlichen Actenſtücken den 
Titel Padiſchah (Kaiſer) erhalten ſoll. Dieſer Titel, welcher dem 
Sultan und einigen Fürſten erſter Claſſe, welche der türkiſche Katz 
ſer als ihm en betrachtet, vorbehalten ift, gilt bei den 
Türken als die größte Auszeichnung. 
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Moſtar, das letzte Aſyl und die Hoffe 


a 13. Febr. 
Zara, Je Krainas und Herzegowinas, 


ee der Inſurgenten Bosniend, d Herzeg a 
die berühmte Stadt von 16,000 Einwohnern, die mit einer ein⸗ 
zigen Kanone die ſiegreiche Armee | Serasker zu vernichten 
drohte, Moftar iſt endlich überwunden! Soeben beſtätigen Au⸗ 
genzeugen, welche aus Moſtar anlangen , daß vergangenen Mitt⸗ 
woch ein Armeecorps des Seraskiers Omer Paſcha unter dem 
Vefehle des Commandauten Muhamed Sfenderbeg (Graf Zelinski), 
nachdem es ohne Widerſtand den Paß Koguicza überſchritten hatte, 
beim Dorfe Vorzi (1 Stunde von Moſtar entfernt) den Inſur⸗ 
geuten unter dem Befehle des berühmten Variaktar Pamuk Corie, 
eine Schlacht geliefert hat. Die Häupter der Revolution und 
alle anderen, we ſic an derſelben 2 betheiligten, Has 
ben die Flucht genommen, um, wie fie ſagen, ihre Köpfe zu 
retten und das Ende dieſes blutigen ee 


Frankreich. 


Paris, 20. Febr. Die Commiſſion zur Prüfung des 
Communalgeſetzes hat ſich conſtitmirt und die dem Elyf e feindliche 
Coalition bat den Sieg errungen. Zum Präſidenten der Com- 
miſſien wurde Lamorfeiere gewählt. — Unter den Trauepor⸗ 
tirten in Velle Ale haben Unruhen ſtattgefunden. — Einem 
Gerüchte nach wird die Legislative jetzt blos drei Sitzungen wö⸗ 
chentlich haben. 


— Der beute vertheilte Bericht Moulins über den Antrag 
wegen freier Ausübung des Vuchdrücks und Buchhandels ſpricht 
ſich für Verwerfung aus, weil die unter dem Schutz der beſiehen⸗ 
den Geſetzgebung eutſtandenen Druckereien und Buchhandlungen 
dadurch beeinträchtigt werden und deren Entſchädigung die Staato⸗ 
kaſſe zu ſehr belaſten würde. 

Paris, 21. Febr. In der Form eines Brieſes an Ver⸗ 
ryer veröffentlichen die legitimiſtiſchen Journale ein Manifeſt des 
Grafen Chambord, durch welches das Circular Varthelemp'd 
dedavouirt wird; conſtitntionelle Grundſätze und der Wunſch nach 
einer Fuſion werden in demſelben ausgeſprochen. — In der Le— 
gidlativen wird die zweite Leſung des Hypothekengeſetzes angenom- 
men. Das Journal „Vote Univerſel“ iſt faifirt worden. — 
Die Repräſentanten Miot und Rouet wurden zu Revers frei⸗ 
geſprochen. 


Großbritannien. 


London, 10. Febr. Ruſſel kündigt die Einbringung 
Vill auf Zulaſſung der Juden im Parlament an. 

„ Der Times Reporter muß, wie er ſagt, heute ſchon 
bei nur oberflächlicher Betrachtung der Zollvereinsartikel geſtehen, 
daß England, was Zweckmäßigkeit und Wohlſfeilheit feiner Er⸗ 
zeugniſſe betrifft, mit dem deutſchen Zollverein einen harten Kampf 
zu eee wird. Geſtern Vormittag wurde die Feſtigkeit 
und Tragfähigkeit der Galerien unterſucht. Man belaſtete erſt 
dieſelben, ließ dann Menſchen in geordneten und ungeordneten 
Maſſen hin und her marſchiren. Die Feſtigkeit des Gußeiſen⸗ 
gertihes ſoll ſich vollkommen bewährt haben. 


einer 


Italien. 


Turin, 19. Febr. Siccardi, der durchaus nichts mehr 
von ſeinem Portefeuille wiſſen will, iſt mit 7000 Lire in Dis⸗ 
pouibilität verſetzt. 


Florenz. Der Februar ſcheint uns den Winter bringen 


N ſollen, mit welchem December und Januar uns verſchonten. 
firſich⸗ und Mandelbäume „Veilchen und Auemonen ſtehen feit 


acht Tagen in voller Blüthe „die Trauerweiden find grün; aber 
ſeit vorgeſtern weht ein eifiger Wind von dem Kamme der Ap⸗ 
eninen herunter und droht der jungen Vegetation Verderben. 
m ganzen Winter iſt keine Flocke Schnee gefallen und das Eis 
muß vom Gebirge herbeigeſchafft werden, um der hier ſiets ſehr 
ſtarken Nachfrage zu genügen. Mitteltemperatur des Januar: 
+ 5,6 Grad R.; December: + 6,2 


Spanien. 


Madrid, 15. Febr. Die Interpellation an das Mini- 
ſterium hat mit einfacher Tagesordnung geendigt. Die Cortes 
werden nicht aufgelöſt werden. 


Madrid, 16. Febr. In der Commiſſion wurde die 
Schuldenregelungsfrage discutirt und die Mittheilung von Doku⸗ 
menten verlangt. 1 


Egypten. 


Ein wiener Correſpondent des Conſtitutionellen Blattes 
aus Böhmen ſchreibt: Die neue egyptiſch⸗türkiſche Diffe⸗ 
renz, über welche ſelbſt die miniſſerielle Preſſe in das Allarm⸗ 
horn geſtoßen, dürfte vorläufig wohl nur ein blinder Schreckens⸗ 
ſchuß ſein, wie ſeiner Zeit die „elfte Stunde“, die der Lloyd ſo 
effectvoll ſchlagen ließ. Die auf gewöhnlichem Wege aus Alexau⸗ 
drien und Konſtantinopel hier angelangten Nachrichten an die 
Regierung legen auf den ganzen Streit, der ſouſt ſchon ſeit etlichen 
Monden zwiſchen Stambul und Kakira auf diplomatiſchen Wege 
fortgeſpounen wird, kein großes Gewicht. Auch gehen die For⸗ 
derungen der Pforte nicht ſo weit, wie in der lärmmachenden 
Depeſche geſagt wurde, ſie beſchränken ſich auf innere, abe 
theils unentbehrliche, und bis jetzt vergebens erwünſchte Refor⸗ 
men. Es handelt ſich weder um die egyptiſche Armee noch um 
die Flotte Egyptens, es handelt ſich einfach um den Vaueruſtand, 
welcher vor Noth und Elend zu Grunde geht, es handelt ſich um 
die Adminiſtration, deren Willkür keine Grenzen kennt, um die 
Steuern, die nach dem Belieben des Herrſchers auf jede mögliche 
Weiſe erpreßt werden. 


Neue Erfindung. 


Neuvork, 4. Jan. Der clektro-magnetiſche Telegraph 
tritt in ein neues Stadium ein; und Amerika iſt es, das uium⸗ 
phirend „Heureka!“ ausrufen darf. So großartig als wiſſenſchaft⸗ 
liche Erfindung der elekiro-magnetiſche Telegraph ſchon war, und 
jo werthvoll auch ferne bisherigen Dienſte waren, blieb ſeine Au- 
wendbarkeit doch im Ganzen ziemlich beſchräukt; er reichte nur 
für Siaatozwecke und den Dienſt der höhern Geldmäthie aus, 
ohne zum eigentlichen Volksgute werden zu können, — und erſt 
dadurch, daß eine geiſtige Errungenſchaft die große Maſſe und 
ihre Intereſſen hebt und fordert, gewinnt fie für unſer Jahrhun⸗ 
dert, als ſocialer Hebel, ihren höchſten Werth. Der Mangel 
beim Telegraphiren lag bisher in der Langſamkeit der Operation. 
So ſchnell ſich auch ein gegebenes Zeichen, eben als Blitzſchlag, 
bis in die größte Entfernung fortpflanzte, war doch die Aufein⸗ 
anderfilge der Zeichen keineswegs fo ſchnell; auch war zur Mit⸗ 
theilung eine ſeyr greße Anzahl nothig. Die Mittheilung von 
hundert Wortern erforderte fünfzehn Winnten, und für Rückfrage 
wegen mißverſtandener Zeichen waren gewöhnlich noch fünf Mi⸗ 
unten neth ig. Die Depeſchen häufen ſich aber zu gewiſſen Tas 
geoſtunden. Wenn alſo nach dem Vörſenſchluß z. B. aus einer 
moßen Hauptſtadt nach der andern 86 Depeſchen in jeder Richtung 
aufgegeben wurden, jo mußten die Beamten 24 Stunden unun— 
terbrochen mit einem Drahte an deren Veförderung arbeiten, und 
die zuletzt an die Reihe kommende Mittheilung mußte 24 Stun⸗ 
den liegen bleisen, fo daß in vielen Fällen ein Brief mit der Ei⸗ 
ſenbahn raſcher aukäme. Died Alles machte nicht nur die Bes 
nutzung des Telegrappen ſehr koſtſpielig, ſondern raubte den eis 
gentlichſten Vortheil deſſelben, nämlich die Sicherheit, daß eine 
Nachria ft zur beſtimmten Minute den bezeichneten Ort erreiche. 
Kurz, der Nutzen der Telegraphen blieb ein ſehr beſchränkter, ſo 
lange es nicht gelungen war, ein viel raſcher wirkendes Syſtem 
als die ſucceſſive Mittheilung einzelner Buchftaben zu erfinden. 

Dieſe Erfindung iſt gemacht und zwar fo vollſtändig, daß 
man im Stande iſt 20,000 Wörter, etwa fo viel als den ganzen 
Inhalt der Weſer⸗Zeitung, in 0 Minuten zu telegraphiren und 
zwar rein mechauiſch ohne Mitwirkung eines Beamten, ohne Not 
wendigkeit der Dechiffrirung, ohne Möglichkeit eines Fehlers! 
Dieſes Wunder iſt bewirkt worden durch Verbindung des elektro⸗ 
magnetiſchen Telegraphen mit der ebenfo wunderbaren Erfindung 
der Photographie, welche jetzt ihre wahre praktiſche Bedeutung 
erlangt, indem fie nicht blos die Geſichter der Menſchen in der 
Nähe, ſondern ihre Gedanken aus weitefter Ferne firiven läßt. 
Es wird durch die neueſte Erfindung die photographiſche Abbil⸗ 
dung eines Schriftſtücks oder gedruckten Blattes in unglaublich 
kurzer Zeit durch den Telegraphen hervorgebracht. Das Verfah⸗ 
ren iſt einfach wie folgt: Um die Walze wird ein, ähnlich wie 
zum Photegraphiren, chemiſch präparirtes Papier gelegt, welches 
von der Spitze des Leitungsdrahtes berührt und durch den elek⸗ 
triſchen Strom an dem Berührungspunkte augenblicklich ſchwarz 
gefärbt wird. Die Walze dreht ſich und rückt mit jeder Umdre⸗ 
hung um den fuunfzigſten Theil eines Zolls zur Seite, ſo daß ein 
Zeitungsbogen von 26 Zoll Breite in 1300 Umdrehungen ganz 
mit fein ſchraffürten Linien auf einer Seite bedeckt ward. Bewirkt 
man nun Unterbrechungen des Stroms, ſo entſtehen Lücken in 
den Linien, welche eine weiße Schrift auf ſchraffirtem Grunde, 
wie man es bei Kupferſtich häufig fieht, bilden. Um Dies zu 
erreichen, hat man am andern Ende des Drahts, alſo am Orte, 
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von wo die Mittheilung ausgeht, eine ganz gleiche und gleich ſich 
bewegende Walze. Auf dieſe legt man ein Papier, werauf die 
Depeſche mit firniſthaltiger Schwärze geſchrieben oder gedruckt iſt. 
Die Spitze des Telegraphendrahts ruht auf dieſem Papier, wäh⸗ 
rend die Verbindung mit der Batterie an der Achſe der Walze 
angebracht iſt, fo daß der elektriſche Strom durch das Papier 
durchgehen muß. Der Firniß aber unterbricht, als Nicht⸗Leiter, 
den Strom, ſo oft der Draht bei Umdrehung der Walze auf ein 
Schriftzeichen trifft. um Beſtimmungserte entſtehen die photos 
graphirten Schriftzeichen nicht zeilenweiſe, wie ſie geſchrieben oder 
geſetzt werden, ſondern es wachſen ſämmtliche Zeilen einer Seite 
gleichmäßig durch das Vorrücken der verticalen feinen Striche. 
Bei einer Umdrehungs-Geſchwindigkeit von ſechs Fuß in der Se⸗ 
eunde kann man in der Wiinnte 86 Quadratzoll Papierfläche oder 
die Seite eines mäßigen Briefbogens mit telegraphirter Schrift 
bedecken. Man kann auch Zeichnungen, Sitnationsplaue u. ſ. w. 
telegraphiren. Deuken Sie ſich aber, daß geübte Stenographen 
die Worte eines großen Redners mit der Firnißſchwärze aufzeich⸗ 
nen, während Audere die Blätter um die Walzen der im Sitzunge⸗ 
gebäude befindlichen Telegrapheu ſchlagen, fo wäre es ein Leiche 
tes, daß die Rede in allen Theilen des Landes gleichzeitig ver⸗ 
nommen würde! Was alles für Folgen aus dieſer Vervollkomm— 
nung entſtehen dürften in politiſcher und ſocialer Hinſicht, laſſe 
ich unerörtert. Aber eine unausbleibliche unmittelbare Folge iſt 
die, daß die Errichtung von Telegraphenlinien in größtem Maß⸗ 
ſtabe zum Dienſt des Publikums ein weites und ergiebiges Feld 
für Actienunteruehmungen bilden muß. Indem jeder Draht mit 
viel weniger . bei der neuen Erfindung bis auf das 
Zweihundertfache von Dem leiſten kann, was er bisher leiſtete, 
wird der 
ſprechenden Verwohlfeilerung in kaum zu berechnendem Maße zu⸗ 
nehmen. Auch rückte man hiermit immer näher dem ſchon mehr⸗ 
fach aufgeſtellten Ziele, der Herſtellung einer telegrapiſchen Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Geſchäftslocalen und Privathäuſern einer 
und derſelben Stadt, was, ſo fabelhaft es auch klingen mag, 
doch nicht ſchwieriger oder koſtſpieliger als die jetzt allgemeine 
Verſorgung derſelben mit Leuchtgas ſein dürfte. — Ich mache 
Ihnen dieſe ausführliche Mittheilung, damit auch die Männer 
der Wiſſenſchaft und Technik in Deutſchland ſich des Gegenſtan⸗ 
des ſo gut wie die unſerigen und die Engländer bemächtigen und 
an der Vollendung und Ausführung der großen Aufgabe mitar⸗ 
beiten. In England iſt man ſchon ſtark mit der Sache in wiſ— 
ſenſchaftlichen Kreiſen beſchäftigt. f 
Aus den zahlreichen Einſenduugen, die unter dem Titel 
„Berichtigungen“, „Beleuchtungen“, „Erwägungen“ und „Wi⸗ 
derlegungen“ der Weſer-Zeitung über den obigen Artikel „Eine 
neue Erfindung“ zugegangen ſind, hebt fie als die einzig beach- 
tenswerthe folgende aus: 
Der Gedanke, we 
iſt nicht neu, ſondern mindeſtens 
zuerſt in Amerika auf und hat 


(cher dieſer Erfindung zu Grunde liegt, 
fünf bis ſechs Jahre alt, tauchte 
ſich ſchuell nach England fortge⸗ 
pflanzt, wo ſich in neueſter Zeit, wenn ich nicht irre, vorzüglich 
Bain damit beſchäftigte, und wie es auch durch Proben in der 
Illuſtrirten Zeitung dargelegt wurde, nicht ohne Erfolg. Indem 
aber bei jeder Leitung ein abſoluter Cirkel hergeſtellt werden muß 
und nur die mitwirkende Unterbrechung der Leitung auf einen 
Nichtleiter treffen darf, ſo iſt es nothwendig, daß die Figuren, 
Buchſtaben oder Zahlen auf ſtarkem Papier ausgeſchnitten ſein 
müſſen, fo daß allemal, wenn der leitende Stift auf einen ſol⸗ 
chen Ausſchnitt trifft, derſelbe mit der leitenden Metall-Unterlage 
in Contact kommt, den Cirkel ſchließt und den Strom in Aeti⸗ 
vität ſetzt, ſo daß auf dieſe Weiſe die chemiſche Zerſetzung an der 


Eudſtation — wenn ſonſt alles in guter Ordnung iſt, vor ſich 
gehen und die Schrift hervortreten kann. Solche Ausjchneiderei, 


B. einer Weſer-Zeitung, aber vorzunehmen, möge ſich unter⸗ 
ziehen, wer Luſt hat — ich danke dafür. Geſetzt den Fall aber 
auch, man ſchriebe die Buchſtaben auf einen guten Leiter, z. B. 

auf Staniol mit dicker Firnißfarbe, jo glaube man nur nicht, daß 
ein fo ſchneller Wechſel von Oeffnen und Schließen der Kette, 
wie es bei den ſubtilen Räumen einer Schrift erforderlich iſt, ein⸗ 
treten und die Schrift am andern Ende lesbar machen würde, 
zumal zum Schließen der Kette ein ziemlich ſtarker Druck erfor⸗ 
derlich iſt, der beim Fortführen des Stiftes über die nichtleitende 
Farbe dieſe ſofort abkratzen und ſomit Verwirrung hervorbringen 
würde. Die Wahrheit iſt ferner, daß man ſich mit Beſeitigung 
aller dieſer Uebelſtände zwar beſchäftigt, aber noch nicht damit zu 
Stande gekommen iſt, und deshalb fordert denn auch der Ameri⸗ 
kaner uns Deutſche auf, mit an dem Werke zu arbeiten, das er 
eingangs als vollendet ankündigt. Schließlich noch die Bemer⸗ 
kung, daß es ebenfalls unwahr, es würden jetzt zu 100 Wörtern 
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Gebrauch der telegraphiſchen Mittheilung, bei der ent⸗ 
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15 Minuten Zeit und zum Nachfragen abermals 5 Mi 2 
fordert. Man telegraphirt in Wirklichkeit 18 Wörter in der Me 
nute, in der Regel ohne Rückfrage, und Dies iſt eine Schnellig⸗ 
keit, die dem Schreiben gleichkommt und folglich für nicht über⸗ 
ſpaunte Forderungen nichts zu wünſchen übrig läßt. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Lauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 21. Februar 1851. 


ra Kaufmann C. A. Seidel wurde das Bürgerrecht 

Den Abgebrannten zu Ober-Wieſ. 3 a 
ſtützung von 10 Pa bewilligt. nes 

Auf eine Petition der 24 Nachtwächte if 
einem Jeden derſelben auch dieſes Jahr I Paar Se 
gane = fort $ 

je Wittwe des verſtorbenen Hälterpächte t 
nachgeſucht, die Pacht bis zum Ablauf ve Bas für re 
Rechnung fortſetzen zu dürfen, was ihr aus billigen Rückſichten 
zugeſtanden wurde. 

. Die Anſtellung der Klage gegen einige Reſtanten von Ka⸗ 
pitalzinſen fand man ganz in Ordnung. 

Es wurde genehmigt, dem Sohne der im Hoſpital verſtor⸗ 
benen Wittwe Schubert das von derſelben hinterlaſſene Bett 
für 1 Tolr. abzutreten. Gleichzeitig erhielt der Antrag, in Zus 
kunft 2 Thlr. für einen Sarg der Hoſpitaliten zu bewilligen 
anftatt wie zeither 13 Thlr., des beſſeren Anſtands wegen, Beifall. 

Dem neuen, ſeit dem 25. Januar am Frauenthore fungi⸗ 
renden Thor⸗Controlleur wurde eine halbe Klafter Holz als Bei⸗ 
hülfe zuerkannt. 

1 8 8 Förſter Häsler in Zen⸗ 
wurden dem Hülfsſchu Mätzi S agli 
Diäten bewilligt foſchutzbeamten Mätzig 10 Sgr. tägliche 
= Die vorgelegten Extraete der Stadt-Haupt⸗ und Kämmerei⸗ 
Kaſſe gelangten nach genommener Einſicht zu den Aeten der 
Verſammlung. 
a In Betreff verſchiedener Servis-Reclamationen wurde durch- 
gängig dem Gutachten der betreffenden Deputation beigetreten. 

Der kranke Schullehrer Klapſchke zu Schnellförthel er- 
hielt eine Unterſtützung von 10 Thlr. 

Die Verſteigerung von 3 Bauſtellen am Niederviertel unter 
der Bedingung des Aufbaues binnen 2 Jahren, wurde vorbehalt⸗ 
lich des Zuſchlags beſchloſſen, desgleichen des Hauſes No. 98. 
am Reichenbacher Thor zum Abbruch und Wiederaufbau in der 
neuen Fluchtlinie, ohne, hinſichtlich der von den angrenzenden 
Grundbeſitzern für das ihnen in Folge dieſer Fluchtlinie abzutre⸗ 
tende Terrain, bereits eine feſte Werth-Beſtimmung zu treffen. 
Der vorgelegte veränderte Regulirungsplan des Zwingers und 
der Stadtgräben wurde zurückzulegen beſchloſſen, bis nach Prü⸗ 
fung der nächſteus zu erwartenden umfaſſenden Finanzproſeete. 

Einen Vergleich mit dem Beſitzer des Gutes Steinbach, 
wonach derſelbe mittelſt einer Ablöſungsſumme von 250 Thlr. die 
der Commune mitobliegende Verpflichtung zur baulichen Unter- 
haltung der dortigen Brücke übernimmt, wurde beigeſtimmt, und 
in die pfandfreie Abſchreibung einiger von dem genannten Gute 
verkaufter Ländereien, rückſichtlich eines für die Gymnaſialklaſſe 
darauf haftenden Kapitals bei vorhandener genügender Sicherheit 

ewilligt. 

; Ein Antrag, dem Reſtvorwerk zu Nieder⸗Vielau einige ihm 
näher gelegene größere und beſſere Wieſen als Tauſch gegen einige 
entferntere geringerer Qualität zuzuweiſen, ſchien weniger im In⸗ 
tereſſe der Commune als in dem des Pachters begründet und 
wurde abgelehnt, wenn nicht eine angemeſſene Entſchädigung da⸗ 
für bedungen werden kann. 

Die Deputation, welche damit beauftragt geweſen war, 
die bei Hennersdorf gelegenen ſogenannten Lehmgruben nochmals 
zu beſichtigen und ihr Gutachten über deren Werth abzugeben, 
hatte ſich dafür ausgeſprochen, fie an den Bäckermeiſter Schmidt 
für fein Gebot von 410 Thlr. zu verkaufen, um indeſſen vom 
Prineip nicht abzuweichen, beſchloß Verſammlung, baldigſt einen 
offentlichen Verkaufstermin anzufegen, dieſe Gruben mit 410 Thlr. 
auszubieten und den Zuſchlag an Herrn Schmidt für ſein Ge⸗ 
bot zu ertheilen, wenn ein höheres Gebot nicht eingehen ſollte. 
(Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung . 24. 


Ein Geſuch des Aufſeher Bautz um eine abermalige Zus 
lage fand keine Berückſichtigung, in Betracht „daß durch mehrere 
wiederholte Zulagen in etwa ſechs Jahren deſſen urſprünglicher 
Gehalt von 80 Thlr. bereits auf 165 Thlr. erhöht worden war, 
ohne mehrmaliger Gratificationen zu gedenken. 

Hinſichtlich der projectirten Vorbereitungsklaſſe für das Gym⸗ 
naſium war die Anftellung eines Lehrers mit 350 Thlr. Gehalt 
vorgeſchlagen worden, welcher hauptſächlich lateiniſchen Unterricht 
ertheilen ſollte. Da nun einerſeits für letzteren Gegenſtand das 
Opfer außer Verhältniß ſchien, andererſeits es für bedenklich ges 
halten wurde die Schüler der Vorbereitungsklaſſe an mehreren 
Lectionen in Quarta Theil nehmen zu laſſen, fo wurde der defi⸗ 
nitive Beſchluß ausgeſetzt bis nach Vorlegung eines feſtgeſtellten 
Lehrplanes, um aus demſelben beurtheilen zu können, welche 
Leiſtungen der neu anzuſtellende Lehrer zu übernehmen haben wird. 
i er ſehr günſtige Erfolg der hier errichteten Leiſtengarn— 
Spinnerei gab Veranlaſſung, den Magiſtrat um Vorſchläge über 
vermehrte Beſchaffung geeigneter Arbeitskräfte zu erſuchen. 

Bereits vor einiger ⸗Jeit hatte Verſammlung dem Magiftrat 
den Wunſch zu erkennen gegeben, den Referendar Hepke als 
beſoldeten Stadtrath anzuſtellen, da vorausſichtlich durch Einfüh⸗ 
rung der Gemeinde-Ordnung die Geſchäfte bedeutend zunehmen 
werden, nächſtdem aber eine Vertretung des Syndicus, welcher 
genöthigt iſt, fortdauernd dem Ablöſungs-Geſchäft in der Haide 
feine ganze Aufmerkſamkeit und perſönliche Anweſenheit zu wid⸗ 


men, ohne Zweifel noch mehrere Jahre erforderlich werden dürf⸗ 


ten. Der Magiſtrat hatte ſich dahin erklärt, dieſer Anſtellung 
bis nach erfolgter Einführung der Gemeinde-Ordnung Auſtand 
zu geben und demgemäß an die K. Regierung zu berichten. Da 
jedoch der Referendar Hepke vom K. Appellationsgericht aufge⸗ 
fordert worden, entweder unverzüglich in den Juſtizdieuſt zurück 
u treten oder feine Eutlaſſung zu nehmen, die bisherigen Lei— 
dungen deſſelben aber, ſowie ſeine rühmliche Thätigkeit vollkommne 
Anerkennung gefunden haben, fo erſchien es der Verſammlung, 
umal in Betracht ſeiner beſcheidenen Anſprüche, wünſchenswerth, 
ihn der Commune ferner erhalten zu ſehen und wurde demnach 
beſchloſſen, eine directe Vorſtellung deshalb an die K. Regierung 
zu richten. 
Schließlich erneuerte Verſammlung ihre Anträge: 
N auf Vorlegung der für die Betreibung einer Eiſenbahn 
nach Reichenberg erwachſenen Koſten, 

n u Mittheilung über den Stand der Bürgergarden— 

Armatur-Kaſſe, und bat 8 

3) um Einſicht des in dieſem Jahr durch die freiwillige 
Armen = Eollecte erreichten Reſultats. 


Görlitz. Dem Vorwerk des Rittmeiſters a. D., Sattig, 
iſt der Name „Leontinenhof“ beigelegt worden. 

— Nachdem der Feldmeſſer Guſtav Adolph Oskar 
Dittrich von hier nach gut beſtandener Prüfung das Qualifi— 
cations-Atteſt erhalten hat, iſt derſelbe am 4. d. Mts. vereidigt 
worden. 

Der Kaufmann Flether zu Seidenberg hat die Agentur 
für die Geſchäfte der Leipziger Brandverſicherungs-Vank für 
Deutſchland niedergelegt. 


Mit Bezug auf das Publikandum vom 8. Jan. 1850 wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Führung des Hypothekenbuchs 
der Standesherrſchaft Muskau in Gemäßheit des Geſchäfts⸗ 
Regulativs vom 18. Juli 1850 von der Gerichts-Commiſſion zu 
Muskau wieder an das Königl. Kreisgericht zu Rothenburg über— 
gegangen iſt. 


Vermiſchtes. 


Von den Meiſterwerken der Technik, welche bereits zur 
großen Induſirieausſtellung in London eingeſandt worden ſind, 
führen wir einige an. Zunächſt die Schlacht von Trafalgar, mit 
73 Schiffen dargeſtellt, aus Holz gearbeitet bis in das kleinſte 
Detail der inneren Schiffsbewaffnung und Einrichtung, Alles me⸗ 
chaniſch beweglich, und ſelbſt in der Art, wie Nelſon die Schlacht⸗ 
ordnung entwickeln ließ, täuſchend nachgeahmt; ſie bietet einen 
überraſchenden Anblick. Ein anderes Meiſterwerk iſt ein großer 
kupferner Adler, deſſen Fittiche ganz genau nach der Natur gear⸗ 
beitet ſind. Noch ein anderes Meiſterwerk iſt eine kleine Uhr, 
ungefähr von der Größe eines engliſchen Drei-Pence- Stückes 


Görlitz, Dinstag den 24. Februar 1851. 


(etwa wie ein Sechskreuzer⸗Stück). Die prachtvollſten Gewehre, 
koſtbare Säbel, Shawls und Schleier kommen aus dem Orient, 
namentlich aus der Türkei. Naturalienproduete, wie Salz, Soda, 
Kohlen, Zink ꝛc., findet man in Vollendung dargeſtellt; fie dürf⸗ 
ten aber das große Publikum wohl weniger intereſſiren, als die 
mehr in das Auge fallenden Gegenſtände. In dieſen findet man 
wieder das Großartigſte neben dem fait Unfichtbaren und Klein⸗ 
| ſten ausgeſtellt; ſo z. B. ein Bündel Nägel, fo klein, daß man 
ſie kaum ſieht, und ein Stoff aus Holzrinde, ſo dünn gefertigt, 

daß er kaum auf der Haut fühlbar iſt. Dieſe beiden Gegenſtände 

wurden von Hindu's verfertigt. Von den franzöſiſchen Gegen⸗ 
ſtänden wird am meiſten eine koloſſale Kryſtallflaſche bewundert. 

Sie hat nicht den kleinſten Fehler oder Flecken im Glaſe, und 

iſt ſo groß, daß drei Perſonen an einem eine Elle im Durchmeſſer 

großen Tiſche bequem darin figen können, Eine darin angebrachte 

Leiter dient als Communicationsmittel für diejenigen, welche ſich 

das Vergnügen machen wollen, hinunter zu ſteigen. Der Ppropfen 

dieſer Rieſenflaſche wiegt 40 Pfund, die innere Höhe beträgt drei 

Ellen, der äußere Umfang am Boden 9 Ellen. Aus Meißen in 

Sachſen iſt der größte Spiegel mit Poreellanrahmen gekommen. 

Eben ſo vollkommen in der Ausführung iſt ein von dort überſen— 

detes poreellanenes Bouquet von Camelia japonica, mit weißen 

Knospen und Blüthen in allen Abflufungen. Der Reitſattel eines 

indiſchen Fürſten, mit Gold und Edelſteinen verziert, wird zu 

5000 Pf. St. (35,000 Thlr.) geſchätzt. Nicht minder koſtbar iſt 

ein Salzfaß, welches die engliſchen Truppen im Schatze des Für⸗ 
ſten von Lahore eroberten. Es ſtellt daſſelbe einen Pfau dar 

deſſen Schweif mit Edelſteinen überſäet und im Ganzen zu 6000 
Pf. St. (42,000 Thlr.) taxirt iſt. 


In dieſem Augenblicke iſt man mit der Anlage und Gange 
barmachung dreier Straßen zur Verbindung des atlantiſchen 
Oceans mit dem ſtillen Meere beſchäftigt, nämlich mit der Straße 
von Teduantepec, der jetzt ſchon benutzten Straße von Nicaragua 
und der Eiſenbahn über die Landenge Panama, die geringere 
Schwierigkeiten bietet, als man erwartete. In drei Jahren 
höchſtens können dieſe Straßen zum Groß-Verkehr vollendet ſein, 
und mit ihnen eine nothwendige Umgeſtaltung des Welthandels—⸗ 
Verkehrs; denn die Amerikaner können daun in 30 bis 40 Tagen 
mit ihren Waaren auf den Hauptmärkten des Weſtens ſein. In 
höchſtens 40 bis 50 Tagen können dann Europa's Hauptſtädte 
Producte nach den Sandwich-Juſeln bringen, und New— 
York und Boſton in nicht vollen 40 Tagen. Wie werden ſich 
aber erſt alle dieſe Verhältniſſe geſtalten, wenn die Eiſenbahn vom 
Miſſuri nach dem ſtillen Ocean vollendet ſein wird! In 25 Jahren 
ſind die Welthandels-Verhältniſſe alle gänzlich umgeſtaltet. 


Das in Honolulu, der Hauptſtadt der größten Sandwich⸗ 
Inſel, erſcheinende Journal „The Honolulu Friend“ bringt 
unterm 1. November 1850 eine intereſſante Schilderung über 
Japan, aus dem Munde einiger ſchiffbrüchigen Japaneſen, die 
ſchon längere Zeit in Honolulu auf eine Gelegenheit harren, in 
die Heimat zurückkehren zu können. Wir entlehnen dieſer Schil— 
derung folgende Züge; Eigentliche Städte giebt es wenige auf 
den Inſeln Japans; aber ſehr große Dörfer, von denen einzelne 
ſechzig und mehr Tempel haben, die mit Götzenbildern vollge— 
pfropft ſind. Jedem Tempel ſteht ein Prieſter vor, der zugleich 
ex oflicio Schullehrer iſt. Die Kinder aller Claſſen, reiche und 
arme, beſuchen zuſammen, und zwar unentgeltlich, die Schulen. 
Es iſt eine Seltenheit, jemanden in Japan zu finden, der nicht 
wenigſtens leſen und ſchreiben kann. Unter den jüngeren Leuten 
iſt es eine Schande, es nicht zu können. Vielweiberei, iſt nicht 
geſtattet; doch kann Jeder feine Frau, wenn fie ihm nicht mehr 
gefällt und die Aelteſten der Gemeinde ihre Einwilligung dazu 
geben, ihren Eltern zurückſenden, muß ſie aber behalten, fehlt 
ihm die Zuſtimmung der Aelteſten. Sie glauben 1 künftiges 
Leben und an einen Ort der Belohnung wie der Beſtrafung. 
Die Namen der Verſtorbenen werden auf Tafeln in den Häuſern 
ihrer Verwandten und Freunde aufgehängt, und dieſe ſind ver⸗ 
pflichtet, zu gewiſſen. Zeiten für die alen der Abgeſchiedenen 
zu beten. Außer dem Neujahrs⸗Lage⸗ der in den Januar fällt, 
kennt man in Japan jährlich nur ſechs Feiertage, an denen 
nicht gearbeitet wird. 


— Ueber den neunbändigen Roman von Gutzkow: der 
Ritter vom Geiſt, hat man in Dresden das Vonmok gemacht: 
Gutzkow habe alle Neune geworfen, und doch kein Honneur gehabt, 
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Dem „Econemift“ zufolge beträgt die Bevölkerung Enge 
lands, Schottlands und Irlands gegenwörth 29 Mill. Seelen, 
während ſie ſich 1801 auf 15 Mill. 430,000 und 1700 auf 8 
Mill. beliefen. Im Jahre 1801 zahlten die Bewohner 63 Mill. 
Pf. St. Steuern, jetzt die faſt doppelte Zahl nur 50 Mill. Pf. 
St. Seit 1800 hat das britiſche Reich ſeinen Beſitzungen einver⸗ 
leibt: zwei europäiſche Inſeln mit 350,000 Einwohnern, in Weſt⸗ 
indien 100,058 Q.⸗M. mit 130,000 E., in Afrika, außer den 
von den Kaffern eroberten Strecken, 201,000 Q.:M. mit 306,000 
E. In Aſien hat England Hong⸗kong und 228,700 Q.⸗M. in 
Judien erobert. Die Einfuhr hat ſich ſeit 1801 verdreifacht, die 
Ausfuhr verachtfacht. 


Verſuche mit einem neuen Beleuchtungsſtoffe, Gar 6 
gemacht werden, das in England erfunden Bi Belge 100 
einiger Zeit mit glücklichem Erfolge angewendet wird. Dieſes 
Oel iſt eine tropfbar⸗flüſſige Gasart, aus Terpentin und mehren 
andern uns unbekannten chemiſchen Stoffen auf Deſtillationswege 
gewonnen. Es überbietet an Intenſität des Lichtes, an Wohl⸗ 
feilheit und Geruchloſigkeit im brennenden Zuſtande bei weitem 
das Gaslicht, vor dem es noch den Vorzug hat, daß es ohne 
große Veſchwerde auch zur Speiſung kleiner Zimmerlampen ange⸗ 
wendet 1790 kaun. Ein chemiſches Etabliſſement in Wien wird 
öffentliche Proben über die Zweckmäßigkeit dieſes Beleuchtungsſtof⸗ 
6 1 um denfelben zur allgemeinen Anwendung zu bringen. 
in Loth dieſes Fluidums giebt durch eine Stunde daſſelbe Licht, 


In mehreren öffentlichen Localen Wiens werden nächſtens 


Bekanntmachungen. 


wie eine ſtarke Gasflamme, und koſtet nur 1 Xr. C.⸗M. 


— 


[79] Bekanntmachung: 

en Bataillons = Bezirke entlaſſenen Mannſchaften aus 
dem Reſerve- Verhältniß, dem Iften und 2ten Aufgebot aller Truppen und 
jeder Waffe haben die ihnen leihweiſe mitgegebene Bekleidung ſofort an ihre 
Orts = Behörden gegen Beſcheinigung derſelben abzugeben. 

Die Orts = Behörden werden erſucht, dieſe Bekleidungsſtücke für jeden 
Ablieferer beſonders zuſammen gebunden den betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebeln mit einem Verzeichniß der Sachen, dies zufolge höherer Beſtim⸗ 
mung in zweifacher Ausfertigung, zuzuſtellen. — In Görlitz, Hoyerswerda, 
Rothenburg und Waldau findet dieſe Ablieferung von den Mannſchaften aus 
dieſen Orten direct an die Bezirksfeldwebel ſtatt. 

Die betreffenden Compagnieführer haben vom unterzeichneten Vatail⸗ 
lons-Commando den Befehl erhalten, diejenigen Mannſchaften, welche ſäu⸗ 
mig in dieſer Ablieferung ſich finden laſſen, und Veranlaſſung zu Verſchlep⸗ 
pungen geben, wodurch überflüſſige Beſchwerungen der Militair⸗ und Orts⸗ 
Behörden erwachſen — in das Stations- Quartier der Compagnie, reſp. 
Vataillons⸗Stabs⸗ Quartier Görlitz zu beordern, um hier ihre Sachen abzu⸗ 
liefern, und demnächſt nach dem Grade der hierbei bewieſenen Unfolgſamkeit 
beſtraft zu werden. 

Die Ortsbehörden werden erſucht, Vorſtehendes den in die Heimath 
entlaſſenen Mannſchaften zur Nachachtung bekannt zu machen. 

Görlitz, den 17. Februar 1851. N 

Der Major und Commandeur des 1. Bataillons (Görlitz) 
6. Landwehr = Regiments. 
(gez.) v. Bie berſtein. 

wird hierdurch zur Kenntniß der Intereſſenten gebracht. 

Görlitz, den 20. Februar 1851. Der Magiſtrat. 


[84] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung der der hieſigen Stadt⸗ 
Cemmune gehörigen Brauerei zu Rauſcha, auf 6 Jahre, von Johannis 
1851 an, ſtebt am 1. April c., Nachmittags um 2 Uhr, 

Termin im Forſthauſe zu Rauſcha an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpachtungs = Bedingungen, deren Be⸗ 
kanntmachung im Termine erfolgen wird, auch in den gewöhnlichen Geſchäſts⸗ 
ſtunden auf unferer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 18. Februar 1851. Der Magiſtrat.“ 

[81] Es ſoll die Anfuhre des zu den diesjährigen ſtädtiſchen Bauten er⸗ 
forderlichen Stammholzes, Röhrholzes und der Brettwanren 
von dem Depot auf dem Hennersdorfer Holzhofe unter Vor⸗ 
behalt des Zuſchlages an die Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Hierzu ſtebt Donnerstag, den 27. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
auf dem Nathhauſe Zernri (chem mit dem Bemerken eingeladen 


Termin an, zu welchem m 
wird, daß die nähern Bedingungen im Termine publicirt werden ſollen. 
Görlitz, den 21. Februar 1851. 


Nachſtehende 
Alle im iel 


einzelnen 


Der Magiſtrat. 


2 EBENE AUS RE Bea Br Be 
[82] Zur anderweiten melfibietenden Verpachtung der der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen Reſtvorwerks-Wirthſchaften 
a) zu Rauſcha, mit einem Areal von circa 111 Morgen; 
b) zu Stenker, mit welcher Brennerei und Schankwirthſchaft verbun⸗ 
den iſt und einem Areal von eiren 93 Morgen; 
c) zu Kohlfurt, mit einem Areal von circa 145 Morgen 
auf 6 Jahre, von Johannis 1851 an, find nachſtehende Termine angeſetzt: 
a) für Haufe, am 31. März c., Vormittags von 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, auf dem Forſthauſe zu Rauſcha, 
b) für Stenker, am 1. April e., Vorm. von 9 bis 12 Uhr, ebendaſ., 
e) für Kohlfurt, am 4. April c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
auf dem Forſthauſe zu Kohlfurt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungs bedingungen in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden auf unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 18. Februar 1851. Der Magiſtrat. 
(83) Zur fernerweiten meiſtbietenden Verpachtung der Partellen von den 
berrſchaftlichen Vorwerksländereien zu Rauſcha mit Brand, Stenker und Kohl⸗ 
furt, auf 6 Sabre, vom 1. September 8. an, find nachſtebende Termine: 
) für Nauſcha mit Brand, am 24. März c., Vorm. von 10 Uhr 
an, im Forſthauſe zu Rouſcha, 
2) für Stenker, am 25. Marz e., Vorm. von 9 Uhr au, ebendaſelbſt, 
3) für Kohlfurt, am 28. März c., Vormittags von 10 Uhr an, im 
Forſthauſe zu Kohlfurt X 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bekanntmachungen der Verpachtungs = Bedingungen in den Terminen 
erfolgen, werden. k 
Görlitz, den 18. Februar 1850. 


Der Magiſtrat. 


— — 


g Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


[40] Die auf der hohen Gaſſe hierſelbſt 


mune gehörige, ſog. Kaulfers'ſche Bauſtelle hiefiger Stadt > em 
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. u o. 920. ſoll unter der Bedin⸗ 
gung des ſofortigen Wiederaufbaues an den Meiſtbi 
und haben wir zu dieſem Behufe einen Siepng n aaf 3 * 
Eu; 21. März e., Vormittags von 11 bis 12 uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir Kauflu ige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Kaufbedingungen, ſowie eine lanzeichnung der 
Stelle, während der gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer Kanzlei ein ufehen find 
Görlitz, den 19. Jan. 1851. Der Mag 8 
—— ll 
(85) Zufolge Communalbeſchluſſes ſollen die den hieſigen 
für die Monate November und Dezember v. J. Ae Mik 


ungsgelder vorſchußweiſe aus Kämmerei = Fonds 
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in den Stunden von 8 bis 12 Uhr Vor- und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 


in dem, dem Stadthauptkaſſen⸗Locale gegenüber gelegenen Zi 

hauſes erfolgen. Die hieſigen Hausbeſitzer werben date 14 3 x 
dert, unter Aushändigung ihrer betreffenden Quartier⸗Billets und ge Eule 
theilung von Quittung die ihnen zukommenden Geldbeträge an den für ihr 
Haus angeſetzten Tage entweder ſelbſt in Empfang zu nehmen oder durch eine 
bevollmächtigte Perſon in Empfang nehmen zu laſſen, widrigenfalls ange⸗ 
nommen werden wird, daß ſie auf die vorſchußweiſe Berichtigung ihrer 125 
derung verzichten. Görlitz, am 24. Februar 1851. 

Das Servis⸗-Amt. 

— 
7% Auf eine ganz laſtenfreie Mühle in der Umge⸗ 
gend von Görlitz, welche für 3000 Thlr. gekauft iſt 
werden 1000 Thlr. zur erſten Stelle baldigſt geſucht. Ein⸗ 
miſchung einer dritten Perſon wird verbeten. Das Nähere 
in der Exped. der Lauſitzer Zeitung. 


Citerariſche Ueuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 


Aeſchylos' Tragödien, überſetzt v. Minkwitz. Miniat. f 

3 eine N 5 N * Goldſchn. 1 Thlr. 
antter, prakt. Schulgrammatik d. engl. Sprache. 2 * 

Graßmann, die thönernen Drains. 10 Sgr. N Tple. 1 Thlr. 14 Sgr. 

errmann, ee Mallonab, 15 Sgr. 

illebrand', deutſche National⸗Literatur feit Leſſi . 

0 erichter, harifäer ringsum. 10 Sgr. fing. II. Bd. 2 Thlr. 

offmann v. Fallersleben, Liebeslieder. 24 Sar 

oſſack, e eee I Thlr. 85 

Moll, neue Original⸗Polterabendſcherze. J. Heft, à 5 Sgr. 

Schmalz, das Abſehen des Geſprechenen. 8 ei AN * 

Tſcherkeſſen⸗ Prozeß. 5 Sgr. 

Woltersdorff, Selbſtändigkeit der Kirche. 5 Sgr. 


\ Bei G. Heinze & Comp., Langenga 
iſt fo. eben angekommen: 
Das illuſtrirte Frauenzimmer. 


Humor, Satyre und Wahrheit! 
5 Preis 10 Sgr. Ri 
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